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älljpwitt*

Ox%an Ux fdjtoetjettfdjett Armee.

-i—g—wtfwwxja^

Pet &a)mib Pilitarjeitfdittft XLI. Saljrgattj.

VSafcL 19. 3futti 1875. Nr. 94.

@rf$eint tn to8<bentti(!f)en Stummem, ©er «preis pex Semeftet tp fronte burfl ble Sdjtoeij ge. 8. BO.

Sit »efWutngen toetben bireft an „$enna Sdjnabe, JJerlaasbudjIjanMunj in Harri" abreffirt, bet »etrag toitb bet ben

auswärtigen Abonnenten butcb 3lacljna$me etboben. 3m SluSlanbe nehmen aüe SBudföanbtungen »eftetJungen an.
SBeranttoottlidjet Stebattor: SJtaiot bon ©Igger.

3ttb«It: ©«« Snftitut ber Sanbcäfdjüfcen imb be« Sanbfturm«'tn Snrot unb SSorattberg. SeHrfbung unb »u«tüftung ber

Sltmee. (gortfefcung.) ©. £lttl, ^Jreufcnö £rer. 3. ». SBerb» bu SSernof«, ©tubfen ü6et Stuppenfü&tung. (SdjtuiV) — ©lb«

genoffenfdjaft: flrefofdjrelbcn ; SSafettanb: S8afeaanbfä)aftttdjer DfffjlerSoereltt. — Sßcrfdjiebene«: SeHren be« Ärfege«. (ftortfefcnng.)

2>a8 Snftitut ber Sattbegfdjityen ttnb beS

8attbjhtrm§ in %\}xol unb Vorarlberg.
Sßon 3. ». ©crlba.

SBenn gleidtj bie8anbeäüerttjeibiguugä=SBerbältniffe

ber ?ftad!Jbar=2llpenproüinjen beä öfterreidjifdjen
Äaiferftaateä, Sttjrol unb SBorartberg, unferen Sefern

im SWgemeinen befannt fein bürften, roeil fie oon

feber manche Sänatoglen mit benen ber «Sdjroeij boten,

fo ^at bodt) baS neue öfterreidjifdje $Jiilitärgefefe, roel-

dtjeä auf ben gefammten ©taat eine gleichmäßige SHn=

roenbung finbet, notbroenbigermeife feinen Einfluß
auf bie militärifdjen ßinridjtungen genannter Sßro=

otnjen ausüben muffen unb manche <5igentljüinltdj=

leiten unb Sßrioilegien oerfdjroittben maa)en. ©in
nör)ere@ eingehen auf bie Organifation ber totalen

SBertbeibigung Sttjrolä in tljrer ijeutigen ©eftalt
bürfte baber niebt attein gerechtfertigt erfdjeinen,

fonbern audtj baä ooüe Sntoeffe ber SNadjbar=

milden in SKnfprudt) nehmen.

SBetradjtet man bie fjiftorifdje (Sntroidfelung ber

rgrolifdjen Sanbeäoertljeibtgung, fo jeigen fiel) fd&on

ju SKnfang beä 16. 3«^unbertä, unter Äaifer
üDiarüniltan I., bie erften Anfänge einer territorta=
ten SIBetjrtraft, einer Sanbroehr, unb jroar tritt biefe

(Srfdjeutung um fo überrafdjenber auf, alä in jener

$eit bie in (Suropa fedjtenben Speere nur auä ®e=

roorbenen (Sanbäfnedjten) beftanben. Sie SCBe^r=

traft beä Sanbeä rourbe berartig organifirt, bafj

junädjft bie Sanbroetjr mit 4 SJtufgeboten, bie fuccef*

fioe 5,000, 10,000, 15,000 unb 20,000 uTiann er«

gaben, unb bann baä Aufgebot in Wa\\e, ber

Sanbfturm, in SZÖtrlfamteit trat. —
SDiefe ©inridjtung ertjielt fictj in itjrer SJteinljeit

unb (Sigenthümlidjleit biä 1805, roo Stgrol unb

SBorartberg uon Oefterreidj abgetrennt rourben, unb

trug 4 Satjre fpäter bei ©elegenljeit beä Slufftanbeä

gegen bte SBatjern reidje grüdjte. 2llä fpäter bie

Sänber bureb bie SJBiener SBerträge an Oefterreidt)

jurücffielen, beeilte fict) lefctereä, bie .ßinridjtungen
SDiarimilianä I. roieber Ijerjuftellen, febodtj mit bem

Bufafje, baß ein Stbeil ber SBeoölferung aud) in
ber permanenten strmee ju bienen tjabe. SDiefe

Spille, nidtjt ganj nadj bem ©efdjmacfe ber freien
©ebtrgäberoohner, mußte oerfüßt roerben. SDie

Stjroler TOititärpftidtjtigen fottten baä Äaifer*,3ägers
regiment formiren unb auäfdfjließtidfj im Sanbe felbft
garntfoniren. — Somit traten jum erften Wale
Stjroler in baä ftebenbe £>eer Oefterreidjä ein, um
einen integrirenben Sttjeit beffelben ju bilben, betin

batten auä) früber tgrolifdje ©djarffdtjüfcen in öfter*
reidfjifdtjen Armeen gefoc&ten, fo roaren fie bodt) ftetä

gretroitligenforpä geroefen. —
3m Sabre 1864 enblidt) rourbe baä Snftitut ber

8anbeäfd)üfeen erridtjtet; feine Organifation roar
nodtj nidtjt ganj burctjgefübrt, alä ber Ärieg uon
1866 auäbradtj. SRidtjtäbeftoroeniger t)at eä bei ber

Sanbeäoertbeibigung unter bem gelbmarfdtjaHlieut.
SBaron Äutjn, fpäter Äriegäminifter ber SJfonardtjie,

gegen bie italienifdje Snoafion oorjüglidje SDienfte

geleiftet. 35 Äompagnien Sanbeäfdtjüfcen im SBeretn

mit 16,000 SWann ber Strmee mußten ber italieni»
feben SDioifion SDtebici unb ben ©aribalbifdtjeit %xeU

fdtjaaren einen gehörigen SDamm oorjufdfjieben.
SDaä naa) bem 1866er gelbjuge nothroenbig ge=

roorbene SJcilitärgefefc tonnte, roie fdfjon ©ingangä
erroätjnt, bte taum beenbete Organifation ber San=

beäfdjüfeen nidtjt unberührt laffen, unb burd) baä

©efefc nom 19. ©ejember 1870 rourbe baä neue

SUtilitärgefefc audtj ben eigentbümtidjen SBertjältniffen

fener Sänber angepaßt.
(Sämmtlidje Sanbeäfdfjüfeen unb SanbfturmabtljeU

lungen unterfteben bem oon @r. aJtafeftät bem

Äaifer ernannten „Sanbeäoertljeibigungä»Äotnman=

banten", roetdtjem bie l. I Sanbeäoert^eibigungä*
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Das Institut der Landesschühen nnd des

Landfinrms in Tyrol und Vorarlberg.
Von I. v. Scriba.

Wenn gleich dieLandesvertheidigungs-Verhältnisse
der Nachbar-Alpenprovinzen des österreichischen

Kaiserstaates, Tyrol und Vorarlberg, unseren Lesern

im Allgemeinen bekannt sein dürften, weil sie von
jeher manche Analogien mit denen der Schweiz boten,

so hat doch das neue österreichische Militärgesetz, welches

auf den gesammten Staat eine gleichmäßige

Anwendung findet, nothwendigerweise seinen Einfluß
auf die militärischen Einrichtungen genannter
Provinzen ausüben müssen und manche Eigenthümlichkeiten

und Privilegien verschwinden machen. Ein
näheres Eingehen ans die Organisation der lokalen

Vertheidigung Tyrols in ihrer heutigen Gestalt

dürfte daher nicht allein gerechtfertigt erscheinen,

sondern auch das volle Interesse der Nachbarmilizen

in Anspruch nehmen.

Betrachtet man die historische Entwickelung der

tyrolischen Landesvertheidigung, so zeigen sich schon

zu Anfang des 16. Jahrhunderts, unter Kaiser
Maximilian I., die ersten Anfänge einer territorialen

Wehrkraft, einer Landwehr, und zwar tritt diese

Erscheinung um so überraschender auf, als in jener

Zeit die in Europa fechtenden Heere nur aus
Geworbenen (Landsknechten) bestanden. Die Wehrkraft

des Landes wurde derartig organisirt, daß

zunächst die Landwehr mit 4 Aufgeboten, die successive

5,000, 10,000, 15,000 und 20,000 Mann
ergaben und dann das Aufgebot in Masse, der

Landsturm, in Wirksamkeit trat. —
Diese Einrichtung erhielt sich in ihrer Reinheit

und Eigenthümlichkeit bis 1805, wo Tyrol und

Vorarlberg von Oesterreich abgetrennt wurden, und

trug 4 Jahre später bei Gelegenheit des Aufstandes

gegen die Bayern reiche Früchte. Als später die

Länder durch die Wiener Vertrüge an Oesterreich

zurückfielen, beeilte sich letzteres, die Einrichtungen
Maximilians I. wieder herzustellen, jevoch mit dem

Zusätze, daß ein Theil der Bevölkerung auch in
der permanenten Armee zu dienen habe. Diese

Pille, nicht ganz nach dem Geschmacke der freien

Gebirgsbewohner, mußte versüßt werden. Tie
Tyroler Militärpflichtigen sollten das Kaiser-Jägerregiment

formiren und ausschließlich im Lande selbst

garnisoniren. — Somit traten zum ersten Male
Tyroler in das stehende Heer Oesterreichs ein, um
einen integrirenden Theil desselben zu bilden, denn

hatten auch früher tyrolische Scharfschützen in
österreichischen Armeen gefochten, so waren ste doch stets

Freiwilligenkorps gewesen. —
Im Jahre 1864 endlich wurde das Institut der

Landesschützen errichtet; seine Organisation war
noch nicht ganz durchgeführt, als der Krieg von
1866 ausbrach. Nichtsdestoweniger hat es bei der

Landesvertheidigung unter dem Feldmarschalllieut.
Baron Kuhn, später Kriegsminister der Monarchie,

gegen die italienische Invasion vorzügliche Dienste
geleistet. 35 Kompagnien Landesschützen im Verein
mit 16,000 Mann der Armee wußten der italienischen

Division Medici und den Garibaldis«)«
Freischaaren einen gehörigen Damm vorzuschieben.

Das nach dem 1866er Feldzuge nothwendig
gewordene Militärgesetz konnte, wie schon Eingangs
erwähnt, die kaum beendete Organisation der

Landesschützen nicht unberührt lassen, und durch das

Gesetz vom 19. Dezember 1870 wurde das neue

Militärgesetz auch den eigenthümlichen Verhältnissen

jener Länder angepaßt.
Sämmtliche Landesschützen und Landsturmabtheilungen

unterstehen dem von Sr. Majestät dem

Kaiser ernannten „Landesvertheidigungs-Komman-
danten", welchem die k. Landesvertheidigungs-
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Oberbebörbe jur ©eite fteht, befteheub auä bem

©ouoerneur oon Sttjrol unb SBorartberg, bem San*

beäfjauptmann oon Sttjrol, fe 2 SDcitgliebern ber

Sanbtage oon Stijrot unb SBorartberg, 2 Sfiegierungä*

rätben oon Sttjrol unb SBorartberg, bem, bem Sanbeä*

oerttyeibigungä*Äommanbanten ad latus gefegten

©eneral ober pljeren Offijier unb einem 33atail*

lonälommanbanten ber Sanbeäfdtjüfeen.

SDiefe SBeHörbe bat, im gatt bie Sßrootnjen mit

einer feinblicben Snoafion bebrobt finb, bie nötigen
SBerujeibigungämaßregeln ju berathen unb anjuorb*
nen. Unter normalen SBertjältniffen funttionirt pe

in SBejug auf bie Äontrole berSanbroebr, baä Sßer=

fonette beä Ofpjierätorpä unb ber Struppe, SBetlei*

bung, SBeroaffnung, SluSrüftung, (Srnäbrung, Un*

terlunft unb Stranäportmittet, Einberufung ber

SDcannfdjaften ju periobifd&en Hebungen ober jur
©rbaltung ber Orbnung. —

Sie unterfteljt übrigenä in ieber SBejieHung bem

ciäteitbanifdjen SBertbeibigungäminifter, beffen ®e*

netjmigung ju außerorbentlictjen Maßregeln etnge*

bolt roerben muß.
SDer Sanbeäoertbeibigungä'Äommanbant bagegen

ift fpejiett mit ber militärifdjen Sluäbilbung ber

Stgroler unb Sßorartberger SanbeSfdjüfcen beauftragt
unb übt bemgemäß ootte biäjiplinarifdje ©eroalt
über biefelben auä. — Sitte im Ofpjierätorpä be*

antragten SBeränberungen muffen oon ibm gebilligt
fein, beoor Pe bem Äaifer jur ©enetjmigung oor*
gelegt roerben bürfen.

SDem aufmertfamen Sefer roirb nidjjt entgeben,
ba% in bem bienftlidjen SBerbättniß jroifdfjen ber

Sanbeäoertbeibigungä=Oberbebörbe unb bem San*

beäoertbeibigungä=Äommanbanten jablreidje Äon»

pitte unoermeibtid) fein roerben, roeldtje baä oben*

ermähnte ©efetj burdj bte SBerfott beä Sanbeäoer*

tbeibigungä*2Jttnifterä atterbingä ju beben fudjt,
aber bod) tann nur bie Sftoujroenbigteit, in ber Pdtj

ber öfterretdjifcbe Äaiferftaat befanb, ben alten

Sttjroler Sßrioilegien unb SBorredjten einen geroiffen

Sdjein ju roabren, bie anormale Situation ber

Stgroler unb Sßorartberger Sanbroefjroertjältniffe er*
ttären.

Sluäbrüctlidj ift auSgefprodjen, baß bie Sanbroebr
beiber Sänber nur innerhalb ber Sanbeägrenjen oer*
roenbet roerben bürfe.

a. bie Sanbeäfdt)ü&en (Sanbroehr).

(gä roerben formirt 10 SBataittone ju 4—6 Äom*
pagnien unb einer ©rgänjungätompagnie, foroie
2 berittene Äompagnien jum Stabs* unb Orbon*
nanjbtenfte.

etat einer SanbeSfdjüfeentompagnie ju guß: 4

Ofpjiere, 247 2Jlannfajaften.
©tat eineä Sanbeäfdjükenbataittonä (Stab unb

4 Äompagnien): 23 Ofpjiere, 1011 u7Jannfdt)aften,
23 SBferbe unb 6 SBagen.

etat einer Sanbeäfajüfeen=ergänjungSfompagnie:
5 Ofpjiere unb 230 SUtannfdjaften.

Sluä ben ergänjungälompagnien tonnen SReferoe*

£>albbataittone unb SBataittone formirt roerben.

etat ber Sanbeäjajüjjenfompagnie ju SBferbe; 5

Offijiere, 180 SÖcantt uttb 161 SBferbe mit 2 SBkgen

uttb 7 spferben.
SDie Ofpjiere biefer SanbeSfdjüijenbataittoHe (frü*

i)ex geroäblt oon ben Struppen) roerben, roie bie ber

übrigen Sanbroebr, oom Äaifer ernannt auf SBor*

fcljtag ber t. t. Sanbeäoertt)eibigungä*Oberbet)örbe.
SDte früber beftanbenen fogenannten „Scharf*

fdjüfeentompagnien" finb oerfdtjrounben, boeb bat
fidt) ber alte SJcame in ber neuen Organifation in
folgenber SBeife ertjalten. SJcadtj bem ©efefc oom
19. September 1870 fütjren atte SanbeSfctjütjen ben

tarnen „Sdjarffdjüfce" für Ijeroorragenbe Seiftun*
gen beim Sdjeibenfdjießen; bamit ift nidjt allein eine

äußere Siuäjetcljnutig, ein Stbjeidjen an ber Uniform,
fonbern aud) ein materieller SBortbeil, ein böberer
Solb, oerbunben.

gerner roerben iljnen SDtenfterteidjterungen ju
Sttjeit, iljre SBaffen roerben mit einem gelbftedjer
oerfetjen, pe bürfen im gelbe iljre eigne SBüdtjfe,

patt beä Orbonnanjgeroebreä fübren u. 3t. m. —

b. SDer Sattbfturm.

SDiefeä, Stjrol unb SBorartberg eigenttjümlidje, unb
unter oölterrec&tlidtjen ©dtjutj gepellte mttitärifdrje
Snftitut pnbet fidt) in teiner ber übrigen Sßrooin*

jen beä öfterreidt)tfdj=ungarifdjen Äaiferftaateä.
SDie Organifation beä Sanbfturmeä, fo einfadj

roie fie ift, bat im SDtomente ber ©efabr bem Sanbe

fcfjon bie roidtjtigften SDienfte geteiftet, unb roirb eä

aueb in ^utunft tljun.
Seber waffenfähige einroofjner, roeldtjer roeber in

ber Sanbroebr, nod) in ber attioen Strmee (bem
Äaifer-Sägerregimeut) bient, geljört oon feinem 18.
biä jum 45. 3<»bre bem Sanbfturme an. — Sebe
©emeinbe formirt einen Sanbfturmjug, fe 2 — 6

.güge flößen in eine Sanbfturmtompagnie, fe 3 biä
6 Äompagnien in ein Sanbfturmbataidon jufam*
men. —

SDie Sterritorialeintbeitung ift bie SBapä ber Or*
ganifation beä ttjrolifdjen ßanbfturmä. —

SDie 9 Sanbroebr* (SanbeSfdjüfeen*) SDiftritte
Sttjrolä, gebilbet nadj ben bauptfädjlidtjfien Stbätern
beä Sanbeä unb mit ben SDiftrittähauptorten: Scbroaj,
SnnSbrucf, Smft, Wexan, SBofeen, SBrunect, SUtejjo*

lombarbo, Strtentunb SRioa, foroie ber 10. SDiftritt,
SBorartberg, pnb ju gteidfjer 3eit Sanbfturmbiftritte
mit ber 33ejeidjjnung: Unterinntbal, Sttn^bruct uub
STBipptbat, Oberinntbal, (Stfdj unb gleimätbat, spu»

ftertljal, 3toce*2toifio, Strient=SBalfuganq, SRooerebo*

Sarca unb SBorartberg.

Sn iebem SDiftritte fungirt ein oon ber Sanbeä*

oertbeibigungä*Oberbörbe eingefefcter SDiftrittäfom*
manbant, ein SDiftrittStommiffär unb eine SBertbei*

bigungStommiffion mit SBejug auf bte Organifation,
Slbminiftration unb SBerroenbung beä SDtftrittälanb*
fturmä.

©ie oon ben ©emeinben gebilbeten 3üge bürfen
nidjt unter 50 unb nidjt über 100 Statin ftart
fein; bie Starte ber Äompagnie barf jroifdjen 150
unb 300 Wann, unb bie* beä SBataittonä jroifdjen
500 unb 1000 Wann oariiren. Sitte ©etaitä bie*

fer gormationen, £a\)\, etat, SBertljeitung ber 3itge,
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Oberbehörde zur Seite steht, bestehend aus dem

Gouverneur von Tyrol und Vorarlberg, dem

Landeshauptmann von Tyrol, je 2 Mitgliedern der

Landtage von Tyrol und Vorarlberg, 2 Negierungs-

räthen von Tyrol und Vorarlberg, dem, dem Landes-

vertheidigungs-Kommandanten aà latus gesetzten

General oder höheren Offizier und einem

Bataillonskommandanten der Landesschützen.

Diese Behörde hat, im Fall die Provinzen niit
einer feindlichen Invasion bedroht find, die nöthigen
Vertheidigungsmaßregeln zu berathen und anzuordnen.

Unter normalen Verhältnissen funktionirt ste

in Bezug auf die Kontrole der Landwehr, das

Personelle des Offizierskorps und der Truppe, Bekleidung,

Bewaffnung, Ausrüstung, Ernährung,
Unterkunft und Transportmittel, Einberufung der

Mannschaften zu periodischen Uebungen oder zur
Erhaltung der Ordnung. —

Sie untersteht übrigens in jeder Beziehung dem

cisleithanischen Vertheidigungsminister, dessen

Genehmigung zu außerordentlichen Maßregeln eingeholt

werden muß.
Der Landesvertheidigungs-Kommandant dagegen

ist speziell mit der militärischen Ausbildung der

Tyroler und Vorarlberger Landesschützen beauftragt
und übt demgemäß volle disziplinarische Gewalt
über dieselben aus. — Alle im Offizierskorps
beantragten Veränderungen müsfen von ihm gebilligt
sein, bevor sie dem Kaiser zur Genehmigung
vorgelegt werden dürfen.

Dem aufmerksamen Leser wird nicht entgehen,

daß in dem dienstlichen Verhältniß zwischen der

Landesvertheidigungs-Oberbehörde und dem Lan-
desvertheidigungs-Kommandanten zahlreiche Konflikte

unvermeidlich sein werden, welche das

obenerwähnte Gesetz durch die Person des Landesver-

theidigungs-Ministers allerdings zu heben sucht,

aber doch kann nur die Nothwendigkeit, in der stch

der österreichische Kaiserstaat befand, den alten

Tyroler Privilegien und Vorrechten einen gewissen

Schein zu wahren, die anormale Situation der

Tyroler und Vorarlberger Landwehrverhältnisse
erklären.

Ausdrücklich ist ausgesprochen, daß die Landwehr
beider Länder nur innerhalb der Landesgrenzen
verwendet werden dürfe.

a. die Landesschützen (Landwehr).

Es werden formirt 10 Bataillone zu 4—6
Kompagnie.« und einer Ergänzungskompagnie, sowie
2 berittene Kompagnien zum Stabs- und
Ordonnanzdienste.

Etat einer Landesschützenkompagnie zu Fuß: 4

Offiziere, 247 Mannschaften.
Etat eines Landesschützenbataillons (Stab und

4 Kompagnien): 23 Offiziere, 1011 Mannschaften,
23 Pferde und 6 Wagen.

Etat einer Landesschützen-Ergänzungskompagnie:
5 Offiziere und 230 Mannschaften.

Aus den Ergänzungskompagnien können Reserve-
Halbbataillone und Bataillone formirt werden.

Etat der Landesschützenkompagnie zu Pferde: 5

Offiziere, 180 Mann uttd 161 Pferde mit 2 Wagen
und 7 Pferden.

Die Offiziere dieser Landesschützenbataillone (früher

gewählt von den Truppen) werden, wie die der

übrigen Landwehr, vom Kaiser ernannt auf
Vorschlag der k. k. Landesvertheidigungs-Oberbehörde.

Die früher bestandenen sogenannten
„Scharfschützenkompagnien" sind verschwunden, doch hat
sich der alte Name in der neuen Organisation in
folgender Weise erhalten. Nach dem Gesetz vom
19. September 1870 führen alle Landesschützen den

Namen „Scharfschütze' für hervorragende Leistungen

beim Scheibenschießen; damit ist nicht allein eine

äußere Auszeichnung, ein Abzeichen an der Uniform,
sondern auch ein materieller Vortheil, ein höherer
Sold, verbunden.

Ferner werden ihnen Diensterleichterungen zu
Theil, ihre Waffen werden mit einem Feldstecher

versehen, sie dürfen im Felde ihre eigne Büchse,

statt des Ordonnanzgewehres führen u. A. m. —

b. Der Landsturm.

Dieses, Tyrol und Vorarlberg eigenthümliche, und
unter völkerrechtlichen Schutz gestellte militärische
Institut findet sich in keiner der übrigen Provinzen

des österreichisch-ungarischen Kaiserstaates.
Die Organisation des Landsturmes, so einfach

«ie sie ist, hat im Momente der Gefahr dem Lande
schon die wichtigsten Dienste geleistet, und wird es

auch in Zukunft thun.
Jeder waffenfähige Einwohner, welcher weder in

der Landwehr, noch in der aktiven Armee (dem
Kaiser-Jägerregiment) dient, gehört von seinem 18.
bis zum 45. Jahre dem Landsturme an. — Jede
Gemeinde formirt einen Landsturmzug, je 2 — 6

Züge stoßen in eine Landsturmkompagnie, je 3 bis
6 Kompagnien in ein Landsturmbataillon zusammen.

—
Die Territorialeintheilung ist die Basis der

Organisation des tyrolischen Landsturms. —
Die 9 Landmehr- (Landesfchützen-) Distrikte

Tyrols, gebildet nach den hauptsächlichsten Thälern
des Landes und milden Distriktshauptorten: Schwaz,
Innsbruck, Jmst. Meran, Bötzen, Bruneck,
Mezzolombardo, Trient und Riva, sowie der 10. Distrikt,
Vorarlberg, stnd zu gleicher Zeit Landsturmdistrikte
mit der Bezeichnuug: Unterinnthal, Innsbruck und

Wippthal, Oberinnthal, Etsch und Fleimsthal,
Pusterthal, Noce-Avisio, Trient-Val sugano, Noveredo-
Sarca und Vorarlberg.

Jn jedem Distrikte fungirt ein von der Landes-
vertheidigungs-Oberhörde eingesetzter Distriktskommandant,

ein Distriktskommissär und eine

Vertheidigungskommission mit Bezug auf die Organisation,
Administration und Verwendung des Distriktslandsturms.

Die von den Gemeinden gebildeten Züge dürfen
nicht unter 50 nnd nicht über 100 Mann stark

sein; die Stärke der Kompagnie darf zwischen 150
und 300 Mann, und die- des Bataillons zwischen

500 und 1000 Mann variiren. Alle Details dieser

Formationen, Zahl, Etat, Vertheilung der Züge,
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Äompagnien unb SBataittone, roerben oon ber San*

beäoertbetbiguugS^Oberbebörbe geregelt.
SRad) bem @efe£e beS 19. Septemberä 1870 roer*

ben bie Ofpjiere unb Unteroffijiere auf SBefebl ber

Sanbe§oertbeibigungS*Oberbebörbe oom Sanbfturm
felbft geroäbtt, fobalb ein Ärieg in StuSpcbt ftebt,
mit ber SBefdjränfung febodj, ba's nur foldje 2Rit*

gtieber beS Sanbfturtnä ju Sbargirten geroäblt roer*
ben bürfen, roeldje einen OfpjierS* ober Unterof*
pjierSgrab im Äaifer=Sägerregiment ober in ben

SanbeSfdjü|enbataiüonen befleibet baben.
SDie SBabl gebt fotgenbermaßen oor pdj: Seber

$ug toäbtt feinen Sieutenant, bie oerfdjiebenen
Sieutenantä ber Äompagnie itjren Hauptmann, unb
bie §auptleute beä SBataittonä ernennen ben SRajor
(SBataittonsfommanbant) unb ben SBataittonSftab,
nämlidj ben Sßrooiantmeifter, ben SBaffenmeifter,
ben Äaplan unb ben Slrjt. —

SMe SBabl beä SBataittonSfommanbanten unter*
liegt inbeß ber SBeftätigung berSanbeäoerüjeibtgungä*
Oberbebörbe.

SDie Unterofpjiere, 1 Sergeant unb 1 Äorporal
¦ für febe ©ruppe oon 15 ÜRann, foroie bie Spiel*
leute (1 per ,$ug) roerben oom Hauptmann ex*

nannt.
SDer Sanbfturm roirb in 2 Slufgebote gettjeilt. —
©aä 1. Slufgebot, bte roetjrfätjtge SRannfajaft oom

18. bis 39. Sahire, ift ocrpflidjtet, nidtjt nur ben

eigenen §erb ju fdjüfcen, fonbern audj jur SBertljei*

bigung ber SRadtjbarbiftrtfte mitjuroirfen.
©aä 2. Stufgebot, bie SRänner oom 39. biä 45.

Sabre, Haben nur ben eignen ©iftrift ju oertfjei*
bigen.

Sm galt beä Slufrufeä follen bie Seute ftdt> ber*

art ablöfeu, ba'Q SRiemanb länger alä 14 Stage

bintereinanber einberufen bleibt.
©er Sanbfturm trägt bürgerliche Äleibung; fe*

ber -IRann am linfen Slrme eine rceißgrüne SBinbe

mit ber SlbüjeitungSuummer; ben Ofpjieren ift baä

Strogen ber ibrer etjarge entfpredjenben Stbjeidfjen
beä ftebenben §eereä geftattet.

©ie SBeroaffnung beS SanbfturmeS mit ©eroebren
unb SIRunition roirb oom Staate beforgt. —

Sefleibung unb SluSrüftung ber Slrutee.

(gcrtfceung.)

SBeim Stfdjafo (Ääppi) fottten bie Spejiatroaffen
alS Sluäjei^nnng einen SRoßbaar* ober geberbufd)
erhalten.

SBei bem §ut genügen einige gebern alä Sdtjmucf.

©er SBaffenrocf in ber Slrmee foüte, roie febon

bemerft, möglicbft gteiebe garbe unb Sdjnitt erbat*
ten (bei ber Äaoallerie fönnte berfelbe immerbin
etroaS türjer gemadtjt roerben).

SBei ber Snfanterie fdjeint bie richtige Sänge bei

aufredjter Stellung beä SIRanneä, roenn er biä an
baä enbe ber §anb, bei ber Äaoallerie (b. b. atten

SBeritteuen), roenn er bis jum §anbgelenfe reidjt.
©er Sffiaffenrocf fottte roeit unb bequem fein.

ein enganfdjlteßenbeS Äleib eignet pdj roenig für
ben gelbgebraud) unb ift im Sager, SBioouaf u. f. ro.

beinabe unerträgttdj.
§aupterforberniffe finb, nebft gehöriger SBeite

über SBruft unb um bte Staitte, roeiter Äragen unb
roeite Slertnet.

©ie garbe beä SBaffenrocfeS ift nidtjt roefentlidj,
bodtj fottte man ju fjette mo jU buufle garben oer*
melben, ba biefe oon roeitern pdtjtbar pnb unb bem

geinb baä fielen erleichtern. Sluf ©auerbaftigfelt
ber garbe muß ©eroidjt gelegt roerben.

es bürfte geredjtfertigt fein bie biäberige bttnfel*
blaue garbe (unb roenn man roitt für bie ©rtra*
forpä unb Stäbe audj bie grüne) beibehalten.

Sn ber SBoHe gefärbt ift bunfelbtau febr bauer*
baft, bat bagegen ben SRadjüjeil, baß eä ftarf gegen
baä ©rün ber SBlefen abftidtjt unb fo bie Struppen
auf große entfernung erfennen läßt. $n biefer
SBejiebung rourbe ©rau eine roeit jroecfmäßtgere,
roenn audtj eine minber fcjjöne garbe fein.

©rün gebort ju ben fleibfamften garben, bat
aber ben SRadjtbeil, baß eä, ber Sonne auägefet^t,

ftarf leibet. Sluä biefem ©runb fdtjeint biefe garbe
für bie einer allgemeinen Slrmeeuniform roeniger
geeignet.

SBir baben bereitä gefagt, baß roir bie SBaffen*
röete mit Sluffdtjtägen, Äragen unb SßaffepoilS oon
anberer (tjeroorftedtjenber) garbe oerfetjen roünfibten.
©iefelben geben ber Uniform ein fdtjmucfeS Sluä«

feljen unb baben ben SBortljeil, baß ein alter SRoct,

mit neuen Sluffdjlägen, Äragen unb Sßaffepoilä oer*

feljen, baä Sluäfeljen eineä neuen erfjält.
©er SBaffenrocf fottte im grieben nur bei 3«s

fpeftionen, bann, roenn nottjroenbig, im grüpng
unb §erbft getragen roerben.

©ie SBloufe, roeit, oon SBoIlftoff, am beften nadt)

öfterreidjjifdtjem Sdtjnitt, mit Äragen oon ber garbe
beä Stuffdjlageä beä SBaffenrocfeä, tft ein jroar
nidtjt fdjöneS, aber ungemein bequemes Äletbungä*
ftüct. Sbr größter SBortljeil ift bie baburdt) ermög*
lidtjte Sdjonung beä SBaffenrocteä.

©ie SBloufe fann im Sommer bei Uebungen,

Slrbeiten, SRärfdjen unb im Ouartier, unb am Sin*

fang unb enbe beä SBinterä unter bem ÜRantet

(Äaput) getragen roerben.

Ob man bem SBaffenrocf unb ber SBloufe um*
gefdtjlagenen ober Steljfragen geben roitt, ift ®e*

fehmaefsfadje, ebenfo ob man erfteren mit einer ober

jroei SReiben Änöpfen oerfeben roitt. SefetereS bat
ben SBortljeil, ba)3 ber Unterleib mebr gefdjüfct ift.

Ob §aläbinbe ober eraoatte ift eine grage, bie

febr oerfebieben Beantwortet roirb. ©ie £>aläbinbe

ift bequem, oerfdtjiebt fidt) aber leidjt unb bäugt oft
bem SIRann roie ein Stritt um ben §alS. ©ie
eraoatte, roobl eine SRadjabmung beä §aläbanbeä
beä treufteu §auätljiereä, i)at jroar iüjre erbeb*

lidtjen SRadtjtbeite, bürfte aber, roenn pe nidtjt bodtj

ift, bodj fdtjroer burd) etroaä SBeffereä ju erfefcen

fein.
SBei einer eraoatte obne einen roeißen Äragen

erljält man ben einbruet, baß ber Solbat lein
§emb trage. §embfragen ju geftatten tjat aber
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Kompagnien und Bataillone, werden von der Lan-
desvertheidigungs-Oberbehörde geregelt.

Nach dem Gesetze des 19. Septembers 1870 werden

die Offiziere und Unteroffiziere auf Befehl der

Landesvertheidigungs-Oberbehörde vom Landsturm
selbst gewählt, sobald ein Krieg in Aussicht steht,

mit der Beschränkung jedoch, daß nur solche

Mitglieder des Landsturms zu Chargirten gewählt werden

dürfen, welche einen Offiziers- oder Unterof-
siziersgrad im Kaiser-Jägerregiment oder in den

Landesschützenbataillonen bekleidet haben.
Die Wahl geht folgendermaßen vor fich: Jeder

Zug wählt seinen Lieutenant, die verschiedenen

Lieutenants der Kompagnie ihren Hauptmann, und
die Hauptleute des Bataillons ernennen den Major
(Bataillonskommandant) und den Bataillonsstab,
nämlich den Proviantmeister, den Waffenmeister,
den Kaplan und den Arzt. —

Die Wahl des Bataillonskommandanten unterliegt

indeß der Bestätigung derLandesvertheidigungs-
Oberbehörde.

Die Unteroffiziere, 1 Sergeant und 1 Korporal
für jede Gruppe von 15 Mann, sowie die Spielleute

(1 per Zug) werden vom Hauptmann
ernannt.

Der Landsturm wird in 2 Aufgebote getheilt. —
Das I.Aufgebot, die wehrfähige Mannschaft vom

18. bis 39. Jahre, ist verpflichtet, nicht nur den

eigenen Herd zu schützen, sondern auch zur Vertheidigung

der Nachbardistrikte mitzuwirken.
Das 2. Aufgebot, die Männer vom 39. bis 45.

Jahre, haben nur den eignen Distrikt zu vertheidigen.

Im Fall des Aufrufes sollen die Leute stch derart

ablösen, daß Niemand länger als 14 Tage
hintereinander einberufen bleibt.

Der Landsturm trägt bürgerliche Kleidung;
jeder Mann am linken Arme eine weißgrüne Binde
mit der Abtheilungsnummer; den Offizieren ist das

Tragen der ihrer Charge entsprechenden Abzeichen
des stehenden Heeres gestattet.

Die Bewaffnung des Landsturmes mit Gewehren
und Munition wird vom Staate besorgt. —

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Fortsetzung.)

Beim Tschako (Käppi) sollten die Spezialwaffen
als Auszeichnung einen Roßhaar- oder Federbusch

erhalten.
Bei dem Hut genügen einige Federn als Schmuck.

Der Waffenrock in der Armee sollte, wie schon

bemerkt, möglichst gleiche Farbe und Schnitt erhalten

(bei der Kavallerie könnte derselbe immerhin
etwas kürzer gemacht werden).

Bei der Infanterie scheint die richtige Länge bei

aufrechter Stellung des Mannes, wenn er bis an
das Ende der Hand, bei der Kavallerie (d. h. allen

Berittenen), wenn er bis zum Handgelenke reicht.

Der Waffenrock sollte weit und bequem sein.

Ein enganschließendes Kleid eignet sich wenig sür
den Feldgebrauch und ist im Lager, Bivouak u, s, w.
beinahe unerträglich.

Haupterfordernisfe find, nebst gehöriger Weite
über Brust und um die Taille, weiter Kragen und
weite Aermel.

Die Farbe des Waffenrockes ist nicht wesentlich,
doch sollte man zu helle und zu duukle Farben
vermeiden, da diese von weitem sichtbar stnd und dem

Feind das Zielen erleichtern. Auf Dauerhaftigkeit
der Farbe muß Gewicht gelegt werden.

Es dürfte gerechtfertigt sein die bisherige dunkelblaue

Farbe (und wenn man will für die Extrakorps

und Stäbe auch die grüne) beizubehalten.
Jn der Wolle gefärbt ist dunkelblau sehr dauerhaft,

hat dagegen den Nachtheil, daß es stark gegen
das Grün der Wiesen absticht und so die Truppen
auf große Entfernung erkennen läßt. Jn dieser

Beziehung würde Grau eine weit zweckmäßigere,

wenn auch eine minder schöne Farbe sein.

Grün gehört zu den kleidsamsten Farben, hat
aber den Nachtheil, daß es, der Sonne ausgesetzt,

stark leidet. Aus diesem Grund scheint diese Farbe
für die einer allgemeinen Armeeuniform weniger
geeignet.

Wir haben bereits gesagt, daß wir die Waffenröcke

mit Aufschlägen, Kragen und Passepoils von
anderer (hervorstechender) Farbe versehen wünschten.
Dieselben geben der Uniform ein schmuckes Aussehen

und haben den Vortheil, daß ein alter Rock,

mit neuen Aufschlägen, Kragen und Pasfepoils
versehen, das Aussehen eines neuen erhält.

Der Waffenrock sollte im Frieden nur bei

Inspektionen, dann, wenn nothwendig, im Frühling
und Herbst getragen werden.

Die Blouse, weit, von Wollstoff, am besten nach

österreichischem Schnitt, mit Kragen von der Farbe
des Aufschlages des Waffenrockes, 1st ein zwar
nicht schönes, aber ungemein bequemes Kleidungsstück.

Ihr größter Vortheil ist die dadurch ermöglichte

Schonung des Waffenrockes.
Die Blouse kann im Sommer bei Uebungen,

Arbeiten, Märschen und im Quartier, und am
Anfang und Ende des Winters unter dem Mantel
(Kaput) getragen werden.

Ob man dem Waffenrock und der Blouse
umgeschlagenen oder Stehkragen geben will, ist
Geschmackssache, ebenso ob man ersteren mit einer oder

zwei Reihen Knöpfen versehen will. Letzteres hat
den Vortheil, daß der Unterleib mehr geschützt ist.

Ob Halsbinde oder Cravatte ist eine Frage, die

sehr verschieden beantwortet wird. Die Halsbinde
ist bequem, verschiebt sich aber leicht und hängt oft
dem Mann wie ein Strick um den Hals. Die
Cravatte, wohl eine Nachahmung des Halsbandes
des treusten Hausthieres, hat zwar ihre erheblichen

Nachtheile, dürfte aber, wenn sie nicht hoch

ist, doch schwer durch etwas Besseres zu ersetzen

sein.
Bei einer Cravatte ohne einen weißen Kragen

erhält man den Eindruck, daß der Soldat kein

Hemd trage. Hemdkragen zu gestatten hat aber
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